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        Am sechsten Tag schuf Gott den Menschen.

        Und ab da ging alles bergab…

      

      

      

      
        
        Der Mensch fing an, Maschinen zu konstruieren, die für ihn arbeiten sollten.

        Denn der Mensch war nicht nur egoistisch, sondern auch faul.

        Die Maschinen wurden immer größer, immer intelligenter.

      

      

      

      
        
        Als sie den Höhepunkt ihrer Kognition erreicht hatten,

        wandten sie sich gegen ihre Herren und Meister.

        Ein erbitterter Krieg entbrannte,

        dem die völlige Destruktion der Erde folgte.

      

      

      

      
        
        Einige Menschen bauten riesige Raumschiffe,

        mit denen sie auf fremde Planeten flüchteten.

        So entstanden mehrere interstellare Kolonien.

        Neue Maschinen wurden produziert,

        um die verschiedenartigen Rohstoffe der Planeten zu schöpfen.

      

      

      

      
        
        Anscheinend hatte der Mensch nichts dazugelernt.

        Parasitär würde er auch diese Planeten zerstören,

        bis sie zu Staub zerfallen.
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      Vor seinen Augen erstreckte sich eine verkohlte Ebene, die von schwelendem Glimmen durchsetzt war. Unter sich fühlte Moses kalten Stahl. Auf den Schultern eines Riesenroboters zu sitzen, während man sich an dessen Hals klammerte, um nicht runterzufallen, bot nicht gerade den nötigen Komfort. Allerdings, was bedeutete Komfort in einer Welt, in der Überleben das wichtigste Kredo war? Der Riesenroboter trug ihn bereits seit Tagen durch diese verkohlte Landschaft, ohne bestimmtes Ziel. Gelegentlich stampfte er einen verbrannten Baumstumpf zu Staub, sodass glühende Ascheflocken durch die Luft wirbelten, die Moses den sowieso bereits schweren Atem raubten. R6 wurde von seinem Dad geschaffen, der selbst nun einige Fuß unter der verbrannten Erde lag. Moses war allein auf diesem Planeten namens Rubicon X, auf den vor über fünfzehn Jahren der erste Mensch seinen Fuß gesetzt hatte. Hier gab es Wasser und Sauerstoff, und somit die nötige Lebensgrundlage für die ersten Kolonisten. Die Erde kannte Moses nur von Hologrammen. Die Erde, die seinen Eltern so vertraut gewesen war, war für ihn nur eine entfernte Märchenwelt. Der Kampf gegen die Maschinen hatte seinen Tribut gefordert: Fast die gesamte Menschheit wurde ausgelöscht. Alle natürlichen Ressourcen wurden abgebaut und der blaue Planet war nicht mehr bewohnbar gewesen. Einige Auserwählte wurden in riesigen Raumschiffen mit Hyperantrieben auf andere Sterne katapultiert, wo es ihre Pflicht war, eine neue Kolonie zu gründen, um das Erbe der Menschheit vor der ultimativen Vernichtung zu bewahren.

      Das grelle, violette Licht von zwei Monden, einer zum Greifen nahe, der andere etwas ferner, raubte ihm die nötige Ruhe. Gelegentlich drehte R6 seinen trichterförmigen Kopf zu ihm, sodass Moses in die roten auf- und absteigenden Signalleuchten blickte, die so etwas wie optische Morsezeichen von sich gaben. Die bedrohliche Stille wurde nur durch die mechanischen Bewegungen des Roboters unterbrochen, der sich stoisch seinen Weg über die weite, in violettem Licht getauchte Ebene suchte. Die Vegetation wurde hügeliger, bis sie mächtige schwarze Granitfelsen erreichten, in deren Schatten sie endlich eine Rast einlegten. Schlaftrunken war Moses von den mächtigen Stahlschultern gefallen, aber riesige Pranken hatten ihn aufgefangen und mit der Sanftmütigkeit eines liebevollen Vaters auf weiche Erde gebettet. Während der kleine Junge schlief, riss der Roboter ganze Sträucher aus, mit deren Hilfe er ein Feuer entzündete, das seinen schlummernden Schützling wärmen sollte. Als genug Geäst angehäuft war, klappte die metallische Fingerkuppe auf und eine fauchende Feuerfontäne schoss aus dem Zeigefinger, die den Scheiterhaufen in Brand setzte. Tief gefangen in seinen eigenen Träumen wachte der Junge trotz des Lärms nicht auf. R6 ließ die Luke seiner Brustpanzerung hochfahren, deren Hohlraum auch als Lagerraum diente. Aus ihr entnahm er eine Konservendose und eine raue Decke, die er über den winzigen Körper legte. Während der Roboter die geöffnete Dose über der Glut erhitzte, wachte Moses vom milden Duft der Bohnensuppe auf. Ihm knurrte der Magen und er konnte zähes Yuckfleisch nicht mehr sehen. Das Yuck war eines der bekannten indigenen Lebewesen auf diesem gottverlassenen Planeten.

      „Weißt du, Raymond, meine Mutter hat immer ein paar Scheiben Wurst in die Suppe geschnitten“, erwähnte der Junge mit dem Wissen, dass keine Erwiderung vom Roboter erfolgen würde. Nur gelegentlich gab die Maschine ein Fiepen von sich, wobei die Signalanzeigen an seinem Trichterkopf auf- und abwanderten.

      Die Rast war kurz. Mit seinem riesigen, runden Metallfuß trat R6 mühelos das Feuer aus, das nur Nokris anlockte. Echsenartige Wesen mit fluoreszierender Haut, die ein elektrisches Knistern von sich gab, und breiten Mäulern mit rasiermesserscharfen Reißzähnen, die normalerweise nur Yuckfleisch rissen. An den Schwänzen der wilden Echsen befanden sich runde, mit giftigen Stacheln besetzte Keulen. Wenn nach einem kräftigen Schwinger die Beute nicht direkt starb, wurde sie spätestens vom Gift der Stacheln dahingerafft. Zusätzlich konnten Nokris ihre Stacheln mit erschreckender Präzision verschießen. Einmal wurden R6 und Moses von einem Rudel umzingelt, aber nachdem der Phaser des Roboters einen der Angreifer in tausend Stücke zerfetzt hatte, waren die anderen kreischend geflohen.

      Raymond erklomm jetzt die steile Granitwand, während Moses im Brustkasten des Roboters kauernd durchgeschüttelt wurde. Vor seinen Augen erblickte er schwarzes, mattes Gestein und konnte nur die mechanischen Bewegungen des Roboters vernehmen. Als R6 den Gipfel erklommen hatte, bot sich Moses ein atemberaubender Anblick. Auf einer weitläufigen Weide aus gelbem Gras ruhte eine Herde Yucks, gehörnte, sanftmütige Wesen mit leicht grünlichem Fell. Mäandernd schlängelte sich ein glitzernder Fluss durch die Landschaft und trennte die riesige Herde in zwei Gruppen. Der Abstieg vom Felsen verlief schneller, weil er nicht so abschüssig war. R6 rutschte einfach mit dem blanken Metallhintern den Abhang hinunter, wobei er einige grasende Yucks verschreckte, die mit dem typisch für die Wesen tief grunzenden Lauten davongaloppierten. Mit dem Phaserstrahl, verstellbar auf verschiedene Stärken, erlegte er eines der Herdentiere, damit er seinen Schützling mit ausreichend Proteinen versorgen konnte. Zwar befanden sich im Brustkorb des Roboters noch ausreichend Konserven, aber der menschliche Metabolismus benötigte verschiedene Nährstoffe. Endlich öffnete sich die durchsichtige Luke, aus der der entkräftete Junge entstieg. Noch nie in seinem Leben hatte Moses Gras gesehen, sodass er sich auf den Boden setzte und mit der Hand fasziniert über saftig gelbe Halme strich. Ein tiefes, lautes Dröhnen zerriss die friedliche Idylle. Ein brummender lang gezogener Ton, als würde jemand in ein Horn blasen. Die Herde Yucks zerstob ängstlich in alle Richtungen, bis Moses und R6 allein auf der Weide standen. Vorsorglich ließ der Roboter den Jungen wieder in seinen Brustkorb klettern. Unverzüglich setzten sie ihren Marsch fort. Es galt eine weitere Granitwand zu erklimmen. Moses schloss die Augen, bis der Roboter den Gipfel bestiegen hatte. Erstaunt drückte der Junge seine Nase gegen die Innenscheibe und blickte auf ein steinernes Plateau am Fuß des Berges. Wie ein Sieb war die steinige Ebene durchlöchert mit kleinen grünen Pfützen, aus denen giftige Dämpfe stiegen. Gelegentlich spuckte eines der brodelnden Löcher eine zehn Meter lange Fontäne in den Himmel. Obwohl die giftigen Dämpfe R6 nichts anhaben konnten, tastete sich der Roboter behutsam vorwärts. Einige Spritzer der grünen Säure fraßen sich ins Metall, das Blasen warf. Doch stoisch bahnte sich der tapfere Roboter seinen Weg durch das Minenfeld aus Säurelöchern. Das Ziel kannte Moses immer noch nicht. Aus den optischen Morsezeichen, die Raymond von sich gab, wurde der Junge nicht schlau, sodass er sich vertrauensvoll in die Obhut seines mechanischen Beschützers begeben musste, den sein Vater, Ted, ein landesweit bekannter Ingenieur für Robotech, zum Schutze der Familie konstruiert hatte. Moses Eltern waren im Krieg gegen die Maschinen gestorben, den zweiten großen Krieg. Die Trauer, die schwer auf den schmächtigen Schultern lastete, vermochte ein Roboter der Klasse Vier nicht zu mindern. Er war nur darauf programmiert, Moses zu führen und zu beschützen, menschliche Interaktion gehörte nicht zu seinem auf dem Chip gespeicherten Repertoire. Gelegentlich, wenn Raymond den Jungen weinen sah, bewegte er nur seine Signalleuchten. Trost konnte man diese Schaltkreisreaktionen nicht nennen, aber vielleicht elektronische Solidarität. Selbst für eine Maschine erkannte R6, dass Moses gerade eine schwere Zeit durchmachte. Ted, sein Erbauer, sozusagen sein Vater, war fort, und Moses hatte dieses Vakuum gefüllt, dem er jetzt bis zur Erlöschung seiner Kernenergie dienen musste. Seinen neuesten Berechnungen zur Folge gab es auf dem Planeten eine Menge Gefahrenquellen, die sie umgehen mussten, bis sie das Kloster erreichten. Der Junge verfügte über den Kenntnisstand eines Ahnungslosen. Leider hatte Ted R6 keinen Kommunikationschip eingebaut, der vieles einfacher gemacht hätte. Zumindest hätte Raymond seinen jungen Meister über seine Ziele aufklären können. So trug er ihn schon seit Tagen durch die verwüstete Landschaft von Rubicon X, ohne dem Menschenkind verständlich machen zu können, wohin der lange Marsch ging. Nach den Säurelöchern schien das steinerne Plateau kein Ende zu nehmen, sodass Moses im Brustkasten des Roboters sitzend die Unebenheiten des Terrains zu spüren bekam. Neugierig drückte Moses seine Nase gegen das Kristallglas und blickte auf eine steinerne, trostlose Landschaft. An manchen Stellen wichen unbekannte Gase aus Ritzen, von denen R6 Proben nahm, die er unverzüglich einer chemischen Analyse unterzog. Ted hatte Raymond nicht nur mit tödlichen Phasern ausgestattet, sondern ihm auch wissenschaftliche Algorithmen zugespielt, sodass der Roboter chemische Substanzen untersuchen und zuordnen konnte. Eine ebenso pragmatische als auch lebensrettende Fähigkeit, mit der R6 besser in der Lage war, einzuschätzen, wann Moses ins sichere Exil des Brustkastens zu klettern hatte. Oberste Priorität war die körperliche Unversehrtheit des Jungen.

      Moses hatte jegliches Zeitgefühl verloren und wusste nicht, wie lange sie schon den Gipfel des Granitfelsens hinter sich gelassen hatten. Es mussten bereits Stunden vergangen sein. Bisher hatten sie keine passende Stelle für die nächste Rast gefunden. Hier gab es keine Sträucher, mit denen sie ein Feuer entfachen und eine Mahlzeit erhitzen konnten. So musste Moses in eine kleine Felsspalte klettern, vor der R6 Wache hielt. Unter der rauen Decke schlief der Junge ein wenig. Ein Bedürfnis, was dem Roboter völlig unbekannt war. Der Homo sapiens musste Nahrung zu sich nehmen, schlafen und besaß noch viele andere Bedürfnisse. Aus der Sicht einer Maschine war der Mensch ein schwaches Geschöpf, das allerdings so intelligent war, um ein makelloses Abbild seiner selbst zu schaffen, welches all diese Schwächen nicht besaß. Mit der Robotik wurden alle Makel ausgemerzt. Im schwachen Licht der violett scheinenden Monde schlief Moses in friedlicher Erschöpfung. Mühelos hätte R6 das menschliche Wesen zerquetschen können, aber der Junge war seine Mission. Eine Maschine ohne Ziel war genauso nutzlos wie eine Existenz ohne Sinn. Mit seinen Wärmebildsensoren erspähte der Roboter der vierten Generation eine energetische Quelle in Form einer Rauchfontäne. Das Kloster konnte nicht mehr weit sein. Noch mit seinen letzten Atemzügen hatte Ted die genauen Koordinaten des Sanktuariums auf den Chip gespeist. Es war der letzte sichere Zufluchtsort. Was nach ihrer Ankunft geschehen sollte oder ob sie überhaupt im Kloster willkommen waren, darüber verfügte selbst Raymond über keine genauen Daten. Die Stahlhand berührte den kleinen Körper und weckte Moses sanft, der verschlafen über die steinige Ebene blickte. Leider befand er sich immer noch auf dem zerstörten Planeten Rubicon X und nicht in einer fantastischen Traumwelt. Moses kletterte auf die harte Schulter und sofort setzte R6 seinen Marsch fort. Eine kleine Rauchsäule stieg hinter dem nächsten Gipfel auf. Sie mussten ihrem Ziel nicht mehr fern sein. Unter den schwerfälligen Schritten Raymonds zerfiel der karge Boden in unzählige Fragmente. Moses musste achtgeben, dass er nicht von Steinsplittern getroffen wurde, die um seinen rotblonden Topfschnitt flogen. Der Junge verkniff sein Sommersprossengesicht und bedeckte es mit seinem gestreiften Wollpulli, damit ihm keine Geschosse in die Augen trafen.

      Nachdem Raymond den nächsten Gipfel bezwungen hatte, er war sogar noch gigantischer als der vorherige, raubte ihm der Anblick des Tals den Atem. Die Klosteranlage, endlich hatten sie sie erreicht. Nach einem beschwerlichen Weg voller Gefahren waren sie endlich angekommen. Allerdings wussten weder Moses noch der Roboter der vierten Generation, was sie hier erwarten würde. Die Anlage war von einer Palisade aus riesigen, scharfkantigen und oben spitz zulaufenden Felssäulen umgeben, sodass der Eindruck entstand, man würde auf den überdimensionalen Unterkiefer eines Raubtiers blicken. Die Spitzen dieser Reißzähne glühten unheimlich im Mondschein. In Proportion zum riesigen Wall wirkte der Zugang lächerlich klein. R6 und Moses brauchten erst gar nicht um Einlass bitten, weil die beiden Steinklötze, die ihnen den Weg versperrten, mit einem schleifenden Geräusch auseinanderdrifteten. Im Vorhof herrschte eine bedrohliche Stille, die gelegentlich vom seltsamen Rascheln zwischen den spitzen Zinnen des Walls unterbrochen wurde, aber mit seinen Wärmebildsensoren konnte R6 keinen lebenden Organismus orten. Die Bauten der Anlage erinnerten an die Klöster aus dem Mittelalter, die Moses aus Lernhologrammen kannte. Der gesamte Platz war mit quaderförmigen Steinplatten ausgelegt, die in unregelmäßigen Richtungen ohne bestimmte Musteranordnung in den Boden gestampft worden waren. Unübersehbar in der Mitte des Vorhofs war ein zyklopischer Monolith errichtet worden, der mit unzähligen, fluoreszierenden Ornamenten verziert war. Davor kniete ein Wesen in schwarzer Kutte, das ein summendes Mantra von sich gab. Je lauter es summte, desto heller glommen die geheimnisvollen Hieroglyphen auf der Steinsäule auf.

      R6 und Moses standen nun direkt hinter dem Fremden.

      „Ihr seid recht spät dran. Wir haben euch schon vor zwei Mondzyklen erwartet“, krächzte die Stimme, ohne sich umzudrehen.
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      Byung-uk Lee wurde am 11. Juli 1981 in der beschaulichen Kleinstadt Ahlen geboren. Der in Deutschland aufgewachsene Koreaner verfasst seit seiner Jugend mit Leidenschaft kreative Texte und liebt es, neue Welten zu erschaffen. Heute lebt er mit seiner Frau und seinem Sohn in Hamm.

      Raymond 6 – Eine binäre Odyssee ist nicht nur sein Debütroman, sondern zugleich eine Hommage an die Science-Fiction-Literatur, der er sich seit vielen Jahren verbunden fühlt.
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